
Wir !egen einen Zahn zu
Zusätzliche initiativen unserer TROjaner zur ErfüHung des Pianes

Die Bilanz unserer Februar-Planerfüllung 
^st ein Manko von 3,3 Mio Mark auf. Der 
März-Plan, der sowieso höhere Aufgaben 
stellt, erfordert somit alle Anstrengungen, 
"*n für das f. Quartal 78 ein positives Ergeb

Messe-Goid 
für den 
Export-T rafo

nis zu erreichen. In fast allen Kollektiven 
und Bereichen gibt es deshalb zusätzliche 
Bemühungen, um unsere Rückstände abzu
bauen.

Genosse Erwin Pfänder, 
Sekretär der APO 4 T

-Bei den Gesprächen mit 
loseren Parteigruppenorga
nisatoren und mit den staat
nahen Leitern über zusätz
liche Leistungen gingen wir 
Von der Rede des Genossen 
*<rich Honecker vor den 
*: Kreissekretären aus", be- 
rnhtete uns Genosse Erwin 
^Rinder, Sekretär der APO 1 T.

„Genossen wie Kollegen 
^erstanden, daß die eigene 
ftnnkrete Leistung notwendig 

damit das Wort der TRO- 
1 her wieder etwas gilt Wir 
J^gen einen Zahn zu, weil 
wir uns damit selbst und der 
Besamten Volkswirtschaft am 
"Reisten dienen. So beteiligen 
r*<h sämtliche Kollektive und 
"Mitarbeiter der Hauptabtei- 
Ung TA an Arbeiten der In- 
.RRdhaltung und Invest- 
'genrationalisierung. Zum 
eispiel werden die Genos

st und Kollegen von NC, 
und Ba die Langhobel- 

*Ras<hine in Betrieb setzen 
.Rd somit dem V-Betrieb in- 
x?R*"te Unterstützung geben.

Rnlich verhält es sich mit 
er vorfristigen Aufstellung 
er Fc 50 R, die sofort nach 

snn leipziger Messe erfolgen 
eil. Neben den bereits ge

ahnten Abteilungen werden 
,.R' Ra und Ea dabei tatkräf- 
s g Spacken. In der Halle 3

U die Wickelmaschine Nr. 1 
"""gestellt werden, und auf 
seit" Kastenhof, an der Stirn-

RR des Maschinenhauses, 
de t RR" das Herstellen 

r Lagerordnung.

B ^atürlich betreuen unsere 
p RRKnngswerkstätten die 

oduktionsbereiche in der 

Zeit, wo letztere selbst zu
sätzliche Leistungen voll
bringen.

Am 16. April ist dampf- 
und stromfreier Sonntag. An 
diesem Tag wird das gesamte 
Kollektiv der Abteilung 
Energetik in einem zehnstün
digen Einsatz eine Vielzahl 
von Instandhaltungsarbeiten 
in der Hauptverteilerstation, 
der Wasseraufbereitung und 
an sonstigen Energieversor
gungseinrichtungen erledi
gen. Außerdem werden die 
Kollegen Koepke, Schöning 
und Miegel eine Schicht so
zialistische Hilfe im V-Be
trieb leisten. Etwa 20 Kolle
gen und Genossen der 
Hauptabteilung TR rücken 
unmittelbar Rückständen 
zu Leibe und konzentrieren 
sich dabei u. a. auf die Über
holung der Kittvorrichtung, 
von sechs Vorrichtungen für 
Stufenschalterhebel zusätz
lich sowie die Fertigstellung 
der Adapter. 29 Mitarbeiter 
der Hauptabteilung TG hel
fen, in zusätzlichen Einsätzen 
eine Schwerpunktaufgabe 
des T-Bereiches für den Mo
nat März lösen.

Ich schätze diese Bereit
schaft, zusätzliche Aufgaben 
zu übernehmen, zugleich als 
eine weitere Festigung unse
res gesamten Kollektivs ein."

UberaH werden die 
Arme! hochgekrempeit

Nicht nur im T-Bereich 
gibt es hervorragende In
itiativen, um durch zusätz
liche Leistungen die Erfül
lung der Planauflagen si
chern zu helfen. Die meisten 
APO berieten ihren Beitrag 
dazu auf der März-Mitglie
derversammlung. Gemeinsam 
mit den staatlichen Leitern 
wurden Vorschläge erarbei
tet. So arbeiteten z. B. die 
Produktionsarbeiter von F 
vom 16. bis 23. März täglich 
anderthalb Stunden länger, 
und auch aus der Verwaltung 
gab es Sondereinsätze.

In R begann die Vorferti
gung am 18. März mit einem 
Sondereinsatz, andere Abtei
lungen und die Angestellten 
takteten ein.

In O gab und gibt es eben
so wie in V und N gestaffelte 
Einsätze.

Alle Kollektive der Pro
duktion gaben konkrete Ver
pflichtungen ab. Sämtliche 
Zusatzleistungen werden 
täglich im Rapport koordi
niert und damit effektiv 
wirksam. Wir werden über 
die Ergebnisse dieser Ein
sätze noch berichten.

Gute Messegeschäfte in Leipzig getätigt / Hohe 
Vertragsabschtüsse erreicht

Die diesjährige Leipziger 
Frühjahrsmesse war auch 
für unseren Betrieb erfolg
reich. Erstmalig konnten wir 
im Vertragsstand die 100-Mil- 
lionen-Grenze überschreiten, 
davon zwei Drittel auf dem 
Export- und ein Drittel auf 
dem Importsektor. Höhe
punkt der Messe war zwei
felsohne der 17. März — die 
Verleihung des begehrten 
Messe-Goldes für den Ex
port-Trafo KDRF 100 001/ 
200 E durch Prof. Dr. Lilie 
vom ASMW und den Direk
tor des Leipziger Messe
amtes. Drei Transformatoren 
dieses Typs lieferte 1977 der 
O-Betrieb aus, in diesem 
Jahr sollen es zehn sein.

Gute Aussprache
Am 15. März trafen sich im WF-Kiubhaus 
die Bestarbeiter des Stadtbezirks Käpenick

Diese Konferenz war auch 
vom Niveau und von der 
Umrahmung her für mich 
ein Erlebnis, die Diskussion 
meiner Meinung nach gut 
vorbereitet und der Singe
club vom Wachregiment 
sorgte mit seinen Solidari
tätsliedern für die Einstim
mung. In seinem Referat 
ging Genosse Seidel, 1. Se
kretär der SED-Kreisleitung 
Köpenick, ausgehend von der 
Rede Erich Honeckers vor 
den 1. Sekretären, besonders 
auf die Neuererbewegung in 
Köpenick ein. Ein sehr guter 
Beitrag war für mich der des 
Genossen aus der Isoliererei 
des KWO. In dieser Abtei
lung gibt es nämlich Jahres
pläne für jeden einzelnen 
Kollegen. Das heißt, ein jeder 
kann sich auf die in einem 
Jahr anfallende Arbeit ein
stellen.

Im Beitrag vom WF spielte 
die Einsparung von Material 
eine Rolle, und Genosse 
Jähnke aus unserem Betrieb 
sprach über Probleme der

Rege Verhandlungstätig
keit kennzeichnete den ge
samten Messeverlauf. Sehr 
viele Delegationen, vor allem 
aus den RGW-Ländern, be
suchten unseren Messestand. 
Mit der Volksrepublik Bul
garien konnte der Transfor
matorenvertrag unterzeich
net werden. Viele Verträge 
wurden ebenfalls zu Lei
stungsschaltern, Trennern 
und Drucklufterzeugungsan
lagen abgeschlossen. Aber 
auch der R-Betrieb hatte gro
ßen Anteil an den erfolgrei
chen Vertragsabschlüssen, 
und zwar mit mehreren Ver
trägen zu Wandlern mit der 
CSSR.

Rationalisierung. Dabei ging 
es besonders darum, neue 
Maschinen so zu planen, daß 
sie nach ihrer Aufstellung in 
der jeweiligen Halle auch 
optimal genutzt werden 
können.

Abschließend sagte Ge
nosse Seidel und das gefiel 
mir, daß neben der Intensi
vierung und Rationalisie
rung, die weitere Verbesse
rung der Arbeits- und Le
bensbedingungen nicht zu 
kurz kommen dürfe.

Für mich war diese 1. Best
arbeiterkonferenz im Stadt
bezirk jedenfalls ein echter 
persönlicher Gewinn, und 
ich hoffe, daß einige von den 
guten Gedanken, die dort ge
äußert wurden, in der Pra
xis wirksam werden.

Gottfried Rudolph, V
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Quer durchs Werk Erreichtes richtig werten Kurz
Mein Standpunkt

Genosse Edmund Schuck
lies, Autor unseres Stand
punktes, ist Vertrauensmann 
des Kollektivs Kgb im Be
triebsteil Niederschönhau
sen.

Genosse Erich Honecker 
unterstrich in seiner Rede: 
„In der politischen Massen
arbeit sollten wir deutlicher 
machen, daß uns die auf das 
Wohl des Volkes gerichtete 
Politik hohe Leistungen ab
fordert und immer abverlan
gen wird. Hohe Leistungs
anforderungen und hohe 
Maßstäbe sind also eine ob
jektive Notwendigkeit unse
rer Entwicklung, welcher 
auch außenpolitisch eine gro
ße Bedeutung zukommt. Wer 
das begreift, wird sich nicht 
bequemen, sondern hohe 
schöpferische Aufgaben stel
len."

Die vielseitigen Initiativen 
unserer Genossen und Kolle
gen zur Planerfüllung 1977, 
ihre schöpferische Mitarbeit 
in der Neuererbewegung die 
Arbeit nach persönlich-schöp
ferischen Plänen zur weiteren 
Steigerung der Arbeitspro
duktivität und der Kampf 
um die Senkung der Ausfall
zeiten, der Wille der Arbei
ter, größere Aufgaben von 
heute und morgen zu lösen, 
stellen eine wichtige Kraft 
dar, die sich unter Führung 
unserer APO herausgebildet 
hat, und die wir nun sorg
sam weiter pflegen werden.

Ausgehend von dem Auf
ruf zum 30. Jahrestag der 
DDR, bemühen wir uns, alle 
neuen Beschlüsse der Partei, 
Informationen und Argu

Max ist ein guter Meister

Unser Glückwunsch zum 
25jährigen Arbeitsjubiläum 
gilt heute dem Kollegen Max 
Fleischer, Meister in der 
Wandlerendmontage in R

Am 26. März feierte unser 
Kollege Max Fleischer, Mei
ster in der Wandlerendmon
tage, sein 25jähriges Be
triebsjubiläum. Als gelern
ter Schlosser war er bis 1959 
in den damaligen Vorwerk
stätten des Schalterbaues tä
tig. Mit der Gründung des 
Betriebsteiles Rummelsburg 
wurde er dort in die Wand
lervorwerkstatt übernom
men. Seinen guten fachlichen 
Fähigkeiten entsprechend, 
wurde er als Einrichter und 
stellvertretender Meister al
len betrieblichen Anforde
rungen gerecht.

Als im Juli 1968 der Mei
ster der Wandlervormontage 
aus dem Betrieb ausschied, 
setzte man Max Fleischer 
aufgrund seiner Betriebser
fahrung, seiner großen Ein
satzbereitschaft und seines 
fachlichen Könnens als Mei
ster ein. Durch seine Aufge
schlossenheit allen Kollegen 
gegenüber und die persönli
che Interessiertheit an der 
Entwicklung unseres volks
eigenen Betriebes gelang es 
ihm, das Kollektiv der 
Wandlervormontage so zu 
festigen, daß es im Jahre 
1971 erstmalig den Ehrenti
tel „Kollektiv der sozialisti
schen Arbeit" entgegenneh
men konnte. Er war auch 
der Initiatior bei der 
Gründung der damaligen 
Jugendbrigade „1. Mai". Un
ter seiner Leitung wuchsen 
die Kollegen der Wandler
vormontage zu einem Kol
lektiv zusammen, das stän
dig bemüht ist, die gestell
ten Planaufgaben terminge
mäß und in guter Qualität 
zu erfüllen. Alle diese Lei
stungen und seine langjäh
rige Tätigkeit als Meister
vertreter und Meister trugen 

mente auszuwerten und in 
der täglichen Arbeit umzu
setzen.

Als wir in meiner Gewerk
schaftsgruppe die höheren 
Maßstäbe der Verpflichtung 
im Kampf um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" für das Planjahr 
1978 diskutierten, gab es 
viele Fragen und Meinungen 
zu den Problemen der wei
teren Steigerung der Arbeits
produktivität mit Hilfe der 

persönlich-schöpferischen 
Pläne, zur Auflage in der 
Neuererarbeit und vor allem 
zu den Forderungen der vol
len Ausnutzung der Arbeits
zeit und der weiteren Sen
kung der Ausfallzeiten.

Ich kann sagen, daß unser 
Kollektiv nach harter Ausein
andersetzung begriffen hat, 
daß es erforderlich ist, erneut 
sein Können, die Einsatz
bereitschaft und auch die 
Liebe zur Arbeit unter Be
weis zu stellen, denn der im 
Planjahr 1977 erreichte Qua
litätsstand muß stets neu er
rungen werden.

In der täglichen politischen 
Massenarbeit ist es nicht im
mer leicht, auf jede Frage so
fort eine Antwort zu geben. 
Aber wir sind Kommunisten 
und müssen stets nach dem 
Grundsatz handeln, daß die 
Partei stark ist durch das 
Vertrauen der Massen und 
daß sie, um Vertrauen zu ge

dazu bei, daß ihm im April 
1972 durch den Prüfungsaus
schuß der WB unseres In
dustriezweiges der Titel 
„Meister der volkseigenen 
Industrie" zuerkannt wurde. 
Die Auszeichnungen als 
„Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" und als „Bester 
Meister" waren ebenfalls 
Anerkennung für seine gute 
Arbeit.

Das Jahr 1974 brachte 
wieder eine wichtigere Auf
gabe für Max Fleischer. Man 
übertrug ihm den Meister
bereich der Wandlerendmon
tage, die als Finalabteilung 
des Wandlerbaues großen 
Einfluß auf die Planerfül
lung hat. Hier zeigten sich 
abermals seine guten Eigen
schaften und Fähigkeiten im 
Umgang mit Menschen. Das 
Kollektiv der Wandlerend
montage, in dem zu dieser 
Zeit eine sehr große Fluk
tuation herrschte, ist heute 
zu einem festen Kollektiv 
geworden, das keinen per
sönlichen Einsatz scheut und 
so manche Probleme über
windet, um am Monatsende 
die fertigen Wandler zu lie
fern.

Alle Mitarbeiter der 
Wandlerendmontage wün
schen ihrem „Maxe" zu sei
nem „25jährigen" weitere 
Erfolge in seiner Arbeit, be
ste Gesundheit, so daß er 
ihnen noch viele Jahre mit 
seinem Elan und seiner 
Schaffenskraft als Meister 
zur Seite steht, und daß 
ihm niemals seine geliebten 
Zigaretten ausgehen. Außer
dem ein Paar Rollschuhe, 
damit er noch schneller von 
einer Seite der Halle zur an
deren flitzen kann.

Sozialistisches Kollektiv 
„Werner Seelenbinder", 

winnen, ihnen Vertrauen 
entgegenbringen muß.

Geschichte und Gegenwart 
beweisen: Noch nie hat unser 
Volk eine solche politische 
Führung besessen, die all ihr 
Tun und Mühen dem mate
riellen und geistigen Wohl 
des Volkes widmet, wie sie 
die sozialistische Nation der 
DDR in der SED besitzt.

Ich habe manchmal den 
Eindruck, daß die Errungen
schaften des Sozialismus als 
Selbstverständlichkeit hinge
nommen werden, ohne daß 
man sich Gedanken darüber 
macht, wo sie eigentlich ihre 
gesellschaftlichen Ursachen 
haben.

Das Leben ist spürbar in 
jeder Familie angenehmer, 
schöner und reicher gewor
den. Und das ist auch gut so: 
Es ist Bestandteil unseres 
Lebens im Sozialismus. Und 
doch müssen wir in der poli
tischen Arbeit immer wieder 
diskutieren. Die Auffassung 
des Erreichten als Selbstver
ständlichkeit darf nicht zum 
Vergessen der tiefgreifenden 
Bedeutung des Erreichten 
führen. Und wenn man neue 
Wünsche äußert, darf man 
die bisherigen Leistungen un
serer DDR nicht ignorieren. 
Wir müssen immer wieder 
unterstreichen, was man vor
her erarbeitet hat.

Edmund Schucklies, APO 9

TROjaner sagen 
Dankeschön

Sie ist eine Sekretärin, wie 
man sie sich wünscht, zuver
lässig, gewissenhaft, freund
lich, einsatzbereit... Auf 
wen all diese Attribute pas
sen? Auf Sigrid Kunert, Se
kretärin des Betriebsleiters 
des Trafobaues. Im O-Be- 
trieb kennt sie wohl jeder, 
aber auch umgekehrt ist es 
so.

Ihre Arbeit erledigt Sigrid 
Kunert ausgezeichnet, ist 
immer auf dem laufenden, 
und sie hat stets ein offenes 
Ohr für die Probleme, Sorgen 
und Fragen ihrer Kollegen. 
Letzteres können auch wir 
vom „TRAFO" bestätigen, 
sind wir mal auf der Suche 
nach einem Kollegen im Tra
fobau — und das ist nicht 
selten — Sigrid Kunert weiß, 
wo er zu finden ist. Er
krankt einmal eine Sekretä
rin aus einer Produktionsab
teilung, springt Kollegin Ku
nert helfend für sie ein, so 
daß keine wichtigen Arbei
ten liegenbleiben.

Sigrid Kunert gehört dem 
DSF-Bereichsvorstand O an, 
ist dort Hauptkassiererin 
verwaltet die Mitgliederkar
tei. Ihr guter Kontakt zu den 
Zehnergruppenleitern zahlt 
sich bei dieser gesellschaftli
chen Tätigkeit besonders aus. 
Die Kasse, die Beitragsab
rechnung, stimmt. Noch nie 
gab es Beanstandungen sei
tens der Revision.

Für ihre gute Arbeit möch
ten wir Sigrid Kunert heute 
an dieser Stelle ein öffentli
ches Dankeschön ausspre
chen.

berichtet
Solidarität

Weitere Kollektive unse
res Werkes spendeten 
einen Teil ihrer Jahres
endprämie für die um 
ihre Freiheit kämpfenden 
Völker, unter ihnen das Kol
lektiv „Bruno Leuschner". 
WZ, mit 185,- M, das Kollek
tiv „Judith Auer", AVW 3. 
mit 60,— Mark, das Kollektiv 
„Albert Richter", Btm, mit 
113,— Mark, das Kollektiv 
„Ethel Rosenberg", LSN, mit 
HO,— Mark, die Kolleginnen 
und Kollegen des GFA 3 im 
V-Betrieb mit 425,— Mark 
und das Kollekiv „Solidari
tät", Preßspanbrigade in O, 
mit 45,— Mark. Zwei AGL 
haben bereits ihre Solidari
tätsspende bei der BGL ab
gerechnet. Es sind die AGL 
3 mit bisher 2207,80 Mark so
wie die AGL 2 mit 928,^ 
Mark.

Noch freie 
Ferienplätze

Im Mai hält für Sie, liebe 
TROjaner, unser Feriendienst 
noch einige freie Urlaubs
plätze bereit.

Vom 6. bis 13. Mai in Hin
ternah (Thüringen) 2 Plätze

Vom 20. Mai bis 2. Juni in 
Ückeritz (Usedom) 3 Plätze

Vom 16. bis 26. Mai in Bä
renfels (Erzgebirge) 3 Plätze

Vom 22. Mai bis 3. Juni in 
Gunzen 2 Plätze.

Vom 22. Mai bis 3. Juni in 
Schellerhau 3 Plätze.

Vom 11. bis 24. Mai in Küh
lungsborn 2 Plätze.

Haben Sie sich für Ihren 
Urlaub noch nichts vorge* 
nommen und sollte Ihnen die 
eine oder andere Reise zu
sagen, melden Sie sich bitte 
beim Feriendienst, App. 24 07*

Sprechstunde 
des Werkdirektors

Die nächste Sprechstunde 
des Werkdirektors findet am 
4. April im Sitzungszimme* 
der Werkleitung statt. Be* 
ginn ist 15 Uhr. Als Vertrc 
ter unserer Abgeordneten
gruppe nimmt Kollegin Inge 
Griese, Ständige Kommission 
Bezirksgeleitete Industrie, 
teil.

Wir gratulieren ...
... unserer Kollegin Lydin 

Stachowiak, E, zur Gebur 
ihres Sohnes. Wir wünschen 
der Mutti und ihrem Baby 
Gesundheit, viel Glück un 
bestes Wohlergehen.

TRAFO Nr. 12/78
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Leistung zahtt 
sich bereits aus

„Stimmt denn das?" Ge
duldig klärte Kollegin Mau- 
solf von der Buchhaltung 
diese Frage. Schnell wurde 
noch einmal überschlagen, 
nachgerechnet, erläutert. Daß 
die Kolleginnen und Kolle
gen der Preßspanbrigade 
Fragen zur neuen Entloh
nung hatten, ist selbstver
ständlich, erhielten sie doch 
n^n Februar das erste Mal 
t^eld nach den heuen Grund- 
idhnen. Für das Kollektiv ist 
diese Umstellung doppelt 
schwierig, wurde doch vorher 
nicht nach Leistung, sondern 
nach Prämienstücklohn ab
gerechnet.

Brigadier Werner Kusatz 
hatte eine positive Entwick
lung vorausgesehen und ist 
bestätigt worden. Bei 80pro- 
^entiger Normerfüllung
Kommt der materielle Anreiz 
schon zum Tragen und hilft, 
u*e neuen Aufgaben schnei
en zu meistern.
Bereits nach vier Wochen 

erreichten in diesem Kollek

Künftig macht 
das der Rechner

Gleichförmige geistige 
s outinearbeit soll dem Men- 
chen abgenommen werden, 
arnit er Zeit hat für die 

s jfkl'ch notwendigen Ent
kleidungen. Das ist eine der 
el'chtigsten Aufgaben von 
'ektronischen Datenverar- 

k'tungsanlagen (EDVA). Im 
IjMl findet nun die feier- 

che Einweihung - dieses 
n^uen Teils der Rechentech-

K, des Prozeßrechner- 
J^tems PR 4000/daro 1600/ 
skt 21 statt. Dieses Rechner- 
nn befindet sich zur Zeit 
, ah in der Test- und Erpro- 
gihgsphase und wird erst ab 
_ Halbjahr 1978 schrittweise 

'rksame Ergebnisse für un- 
sif] Werk bringen. Geplant 

hd verschiedene Anwen- 
hgsrichtungen. Da geht es 

hmal darum, Prozesse der 
sk.erialwirtschaft zu inten- 
. '^ren oder um die Auto- 
sch Gerung der technologi- 

den Auftragsbelegsatzher- 
'eilung (TAB).

Gleichzeitig mit den vorge- 
annten Projektteilen wird 
e Aufbereitung der techno

tiv 2 Mitglieder die 100 Pro
zent und eine Kollegin über
bot sie. Aber auch 95 Prozent, 
die als nächste Leistung zu 
Buche stehen, sind bereits 
ein beachtliches Ergebnis. 
Natürlich muß man sich 
umstellen, bestätigten uns 
die Mitglieder des Kollek
tivs, einige Arbeitsgriffe 
besser durchdenken, die Pau
sen exakt einhalten und die 
Arbeitszeit richtig auslasten, 
aber zu schaffen ist es.

Genosse Dieter Schröter 
nutzte die Gelegenheit, um 
allen Kolleginnen und Kolle
gen für die positiven Ergeb
nisse zu danken. Er gratu
lierte denen, die bereits 
einen echten Zuwachs in ih
rer Lohntüte haben, und er
klärte: „Je mehr Mitglieder 
des Kollektivs eine höhere 
Norm erreichen, um so gün
stiger wirkt sich das auf die 
gesamte Brigade aus."

Wir wünschen allen jeden
falls viel Erfolg.

logischen Stammdaten ratio
nalisiert. Die wesentlichsten

Prozesse der Planung Vorbe
reitung, Realisierung und Ab
rechnung der materiellen Pro
duktion besser in den Griff 
zu bekommen. Dabei geht es 
auch um die Einsparung von 
Arbeitskräften, zum Beispiel 
in AVW. Noch in diesem 
Sommer ist es geplant, Pro
jektteile zu testen. Das Ent
wicklungskollektiv um den 
Genossen Tonhäuser, ZM, 
hat sich vieles vorgenommen 
mit dem Einsatz dieses Rech
nersystems.

Doch noch ist nicht alles 
spruchreif.

Wir wünschen gutes Ge
lingen und Unterstützung, 
vor allem durch die Genossen 
der betreffenden Bereiche.

Claudia Ruben

Quer durchs Werk

Ulrich Karberg arbeitet in 
ANS als Ingenieur für Stan
dardisierung. Im November 
1977 wurde er Bestarbeiter 
seines Bereiches. Besondere 
Verdienste hat er sich bei der 
internationalen Standardisie
rung von Zugheizungssiche
rungen erworben.

Woraus erwächst 
die Kriminahtät?

Die Welt* des Kapitals hat 
eine Kriminalitätswelle von 
beispiellosem Ausmaß zu 
verzeichnen. So verdoppelte 
sich in den USA die Krimi
nalität innerhalb von 5 Jah
ren. 1970 registrierten USA- 
Statistiker 5,6 Millionen 
Straftaten, und 1975 waren es 
bereits 11,2 Millionen. In der 
BRD wuchs die Kriminalität 
im Zeitraum von 1963—1976 
um mehr als 80 Prozent an. 
Das Bild der Kriminalität in 
den kapitalistischen Ländern 
ist durch ungezügelte Ge
walt, Brutalität, Terror und 
Rauschgift gekennzeichnet. 
Schwere Verbrechen gehören 
zum Alltag, und die Bevölke
rung unterliegt mehr und 
mehr der Angst, Opfer eines 
Verbrechens zu werden.

Westliche Fachleute begrün
den die Kriminalität vorran
gig aus der Natur des Men
schen, aus angeborenen An
lagen und Trieben. Ihren ge
waltigen Anstieg erklären sie 
dahingehend, daß mit dem 
Fortschritt ein gesetzmäßiges 
Anwachsen der Kriminalität 
verbunden sein muß. Unter 
diesen Voraussetzungen be
trachten sie die Kriminalität 
als Erscheinung, mit der die 
Menschen ewig leben müs
sen und die bestenfalls durch 
den Staat in erträglichen 
Grenzen gehalten werden 
kann.

Demgegenüber vertritt die 
Welt des Sozialismus die 
Auffassung, daß die Krimi
nalität weder der Natur des 
Menschen entspringt noch ge

setzmäßig mit dem wissen
schaftlich-technischen Fort
schritt verbunden sein muß. 
Sie ist eine gesellschaftlich
historische Erscheinung, die 
mit der Herausbildung des 
Privateigentums und der da
mit verbundenen Ausbeutung 
des Menschen durch den Men
schen entsteht. Die soziale 
Grundursache der Krimina
lität ist die Ausbeutung, die 
solche der Profitwirtschaft 
eigenen Haltungen und 
Denkweisen — wie Egoismus 
und Individualismus, Ge
winn- und Habsucht, Ge
walt, Brutalität usw. — er
zeugt und damit die Grund
lage für den sozialen Krieg 
aller gegen alle, bis hin zur 
Kriminalität bildet. Die Kri
minalität ist somit gesetz
mäßiges Produkt der Ausbeu
tergesellschaft. In dem Maße, 
wie sich die durch den un
versöhnlichen Widerspruch 
zwischen Kapital und Arbeit 
charakterisierte Ausbeutung 
zuspitzt, wächst die Krimi
nalität notwendig an. Die 
Richtigkeit dieser Auffassun
gen beweist das beispiellose 
Anwachsen der Kriminalität 
in den imperialistischen 
Ländern, für das die ein
gangs mitgeteilten Zahlen ty
pisch sind. Der moderne Ka
pitalismus muß vor der Kri
minalität kapitulieren, da er 
sie erzeugt. Er kann das Kri
minalitätsproblem ebenso
wenig im Interesse der Men
schen lösen, wie das Problem 
der Arbeitslosigkeit und an
derer seiner Gebrechen.

Dr. Lämmerzahl

Einen Blumenstrauß für Günter !sigkeit
Der erste Lehrling des TRO 

gewesen zu sein, kann nicht 
jeder für sich beanspruchen. 
Aber für diese Ehre konnte 
er sich damals im wahrsten 
Sinne des Wortes, wie der 
Berliner sagt, „nischt koo- 
fen!". Er machte trotzdem 
seine Sache gut, erlebte in 
den 30 Jahren, die er nun 
zum TRO gehört, manche 
Höhen und Tiefen mit, war 
immer einer von denen, auf 
die Verlaß war und die sich 
mit Elan, Einsatzbereitschaft 
und persönlichem Vorbild 

den neuen Aufgaben stellten. 
Derer gab es viele, besonders 
für Günter Isigkeit persön
lich. Er meisterte sie, erwarb 
sich das Vertrauen des Kol
lektivs und der Leitung und 
leitet heute selbst den Be
reich Arbeiterversorgung und 
Verwaltung.

Und wenn es mal an gewis
sen Örtchen „zum Himmel 
stinkt", oder die Stühle im 
Speisesaal wegen unsachge
mäßer Behandlung schon 
wieder auszuwechseln sind, 
so kümmert er sich darum 

genauso gründlich wie um 
neue Verträge für Ferien
plätze unserer TROjaner im 
In- und Ausland. Sein Or
ganisationstalent, das ist es, 
was das Kollektiv von WV 
und alle, die ihn näher ken
nen, so an ihm schätzen.

Wir wünschen ihm und al
len TROjanern, daß er es 
mindestens bis zu seinem 
50jährigen Betriebsjubiläum 
nicht einbüßt, und überrei
chen ihm als kleines Danke
schön für alles diesen Blu
menstrauß.
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Quaiitöt der 
Arbeit erhöhen

Meßbare 
Parteiaufträge

Um ihre Parteiarbeit den 
gewachsenen Ansprüchen 
nach dem IX. Parteitag an
zupassen, arbeiten die Ge
nossen der Parteigruppe 
OFM 2, wie andere Partei
gruppen auch, mit abrechen
baren Parteiaufträgen. Mo
natlich wird vor der Partei
gruppe über den Erfüllungs
stand Rechenschaft abgelegt.

Die Aufgaben erstrecken 
sich von persönlichen Ge
sprächen, mit dem Ziel, Kan
didaten der Partei zu gewin
nen, über die Parteikontrolle 
bestimmter Produktionspro
zesse, der Unterstützung jun
ger Kandidaten, maximaler 
Zeiteinsparungen bis zur po
litischen und fachlichen Qua
lifizierung einzelner Genos
sen.

Den Kontakt 
mehr fördern

Waltraud Kaulmann ist eine 3 
der aktiven Genossinnen un
serer BPO. Seit 1974 ist sie ] 
Abgeordnete der Stadtbe- 
zirksversammlung Berlin-Kö- 
penick. Diese Aufgabe nimmt : 
sie genauso ernst wie die Er
ziehung ihrer vier Kinder. 
Im März wurde Genossin 
Kaulmann mit der Leitung 
der APO 10 betraut. Wir wün
schen unserer neuen APO 
Sekretärin viel Erfolg.

Die Genossen der APO 10 
trafen sich am 13. März zu 
ihrer Mitgliederversamm
lung. Als Gast nahm der Ge
nosse Wenner Hammer, 2. Se
kretär der BPO-Leitung, teil.
Die Genossen aus den zen
tralen Vorwerkstätten berie
ten ihre Kampfaufgaben 
nach der richtungweisenden 
Rede des Genossen Erich 
Honecker vor den 1. Kreis
sekretären. Zuvor bedankte 
sich Genosse Hammer im 
Namen der BPO-Leitung und 
der APO beim Genossen 
Werner Kronberg für die ge
leistete Arbeit und entlastete 
ihn als APÖ-Sekretär. Ge
nosse Kronberg entwickelte 
eine lebendige politisch-ideo
logische Arbeit.

Neuer Sekretär der APO 10 
ist Genossin Waltraud 
Kaulmann. In ihrem Referat 
ging sie besonders darauf ein, 
wie die anspruchsvollen Ziele 
des 78er Planes erreicht wer
den können. Um eine Steige
rung von acht Prozent indu
strieller Warenproduktion im 
TRO zu realisieren, müssen 
die Ausfallzeiten gesenkt 
werden. Die technische uhd 
organisatorische Produk
tionsvorbereitung im Werk 
ist daher zu verbessern. 
Rückstände in der Produk

tion dürften nicht zugelassen 
werden, denn nur mit erfüll
ten Plänen lasse sich das so
zialpolitische Programm ver
wirklichen, betonte Genossin 
Kaulmann. Dann wurde der 
Beschluß der Kreispartei
aktivtagung zur Diskussion 
gestellt, in diesem Monat zu
sätzliche Produktion zu rea
lisieren. Mario Brenner, 
GFA 3, gab zum Beispiel die 
Verpflichtung ab, mit seiner 
FDJ-Gruppe eine Sonder
schicht im V-Betrieb zu orga
nisieren. Auf eine erhöhte 
Qualität der Arbeit orien
tierte Genosse Becker, AGL- 
Vorsitzender, wobei er von 
der Rede des Genossen Erich 
Honecker ausging. Genosse 
Becker betonte, daß die Wi
dersprüche in der Bereitstel
lung des Materials überwun
den werden müssen.

Das Schlußwort zu dieser 
konstruktiven Diskussion 
hielt Genosse Röske. Er 
hob hervor, daß die schwie
rige Situation im V-Betrieb 
nur durch den Einsatz aller 
Genossen beseitigt werden 
kann. Die APO faßte den Be
schluß, noch in diesem Monat 
zusätzliche Initiativen zur 
Absicherung des Planes zu 
unternehmen.

Jutta Kober

Protest! Protest!
Seit dem Bestehen des Imperialismus beweist uns dieser 

immer wieder den menschenfeindlichen Charakter seiner 
Politik.

Noch gut in Erinnerung sind uns die Massaker, die der 
Imperialismus in Vietnam und anderen Ländern anrichtete.

Noch sind die Wunden dieser Greueltaten nicht verheilt, 
und schon hat der USA-Imperialismus ein neues „Wunder
werk" der Vernichtung erfunden und seinen Einsatz ge- 

! plant.
Die Entwicklung und der Bau der Neutronenbombe, die 

einzig und allein auf die Vernichtung des Lebens gerichtet 
ist, stellt eine grobe Gefährdung des Weltfriedens und der 
Sicherheit der Völker dar.

Wir, die Genossen der APO 6 des VEB Transformatoren
werk „Karl Liebknecht", schließen uns den Protesten der 

E fortschrittlichen Kräfte der Welt an und fordern die sofor
tige Einstellung der Entwicklung sowie den Bau von jeg
lichen Massenvemichtungsmitteln, insbesondere der Neu- 

tronenbombe.

. habe mich etwas intensi- 
hiit den neuen Anforde- 

gen an unsere Genossen^ 
denen der Genosse Hon- 

er spricht, beschäftigt.

bin allerdings nicht ganz 
erstanden mit der For- 
'erung „neue Anforde- 

derm so neu ist es 
h'cht, was verlangt wird, 

hrl'k rt wird eine offene, 
rh und parteiliche Aus- 

M a unter den Genossen, 
Ura s 'st nichts Neues. Es 

e nur bisher noch nie 
ro<h Deutlichkeit ausge-

serer Parteigruppe ver- 
t o wir, eine bessere Ar- 
„^.erreichen, indem wir 

!*<hen'sr hur zu den monat- 
^rn J^'tzungen treffen, son- 
""sere festens 14täglich in 

Parteigruppe beraten, 
khen C" ist der Kontakt zwi- 

unseren 15 Genossen,

Ganz ohne Diskus^ ging 
es auch bei uns nie

— bessere Ausnutzung geklärt werden
Arbeitszeit Erlej„L,

— Anwendung ration^ '"gische ert wurde die ideo- 
Arbeitsmethoden . Arbeit durch die
— Rationalisierung .^hrunJ fahren erfolgte Eih- 
— Verbesserung der Ar" %i;sa^der Produktivitäts
organisation . Jer Lohnform, bei
— sowie die BeseiMjert uen einzelnen Kolle-
von Störfaktoren . materielle Verbes-

Von großer Bedeutung Cngetreten ist.
dabei die Anwendung Ag .ganz ohne Diskussion 
WAO, wobei sie darauf M as bei uns auch nicht, 
richtet ist, die Produkt 'Kumente wie „Jetzt 
und Effektivität der A\A die uns schon wieder 
bei gleichzeitiger Normen, und wir
rung der Arbeits- und hoch mehr schin-
bensbedingungen, weiw* % °3er „Man verlangt 
erhöhen. Ir^er von uns, daß wir

Dazu wurden mit Hu'Jr'sten, wie sieht das 
gebildeten WAO-Koll6Vitu t der Arbeitsvorbe- 
Arbeitsstudien durchge* s _Und -Organisation 
über „rht
— die technisch-technO 
sehen Veränderungen 
— Umgestaltung von 
beitsplätzen, die arbeits* ^oll,

produktionsorganisato'^Jch . mesem Problem: 
sehe Veränderungen b sofort 10 bis 15

JC, bei H fichr leisten, wenn
, r Montage alleEin- 

tSia fenn° e und nicht erst
— ......  — — .. und *"*** alles zu-stung der Arbeitszeit ^Or^Auchen muß." 
wichtiger Faktor hierin' , mtuhrung der Grund- 
die ständige Informatio'??^ 'Monat Februar 1978

Im April 1977 wurde im 
Betriebsteil N der Maßnah- 
meplan zur Einführung der 
neuen Grundlöhne verab
schiedet. Voraussetzung für 
die Einführung der Grund
löhne waren eine Reihe von 
Maßnahmen zur Schaffung 
von Grundlagen, auf denen 
dann zielgerichtet weiterge
arbeitet werden mußte.

Eine wichtige Maßnahme 
war hierbei die politisch- 
ideologische Vorbereitung 
zur Einführung der Grund
löhne.

Wie Bekannt ist, wurde 
auf dem IX. Parteitag be
schlossen, den bewährten 
Kurs der Realisierung der 
Hauptaufgabe fortzusetzen, 
d. h. durch eine kontinuier
liche, stabile Entwicklung 
der Wirtschaft der DDR die 
Voraussetzung für eine wei
tere Erhöhung des materiel
len und kulturellen Lebens
niveaus der Bürger zu schaf
fen.

Aus diesem Grunde ist eine 
Leistungsteigerung von 10 
bis 15 Prozent erforderlich, 
die wiederum durch die Ein
führung der neuen Grund
löhne zu erreichen ist.

Eine Leistungssteigerung

sehe _________ _
Folge hatten.

Eine große Hilfe wa* 
WAO-Kollektiven die?'- 
beitsstudie über die

... — -Organisation
-*0n versprochen wurde 
.'irrten ' aber seit Jahren 
R^'ArK^'r aus der Hau
bet- T. e*t nicht heraus." 

tege Grohall sag- 
u diesem Problem:

Kollektive, so daß auff^ bas gesamte Kollek-

die ja in den verschiedensten 
Bereichen arbeiten, besser ge
währleistet.

Anfang Januar wurde jedem 
Genossen ein konkreter Par
teiauftrag überreicht, über 
den er monatlich rechen
schaftspflichtig ist. Bei mir 
sieht das so aus, daß ich an 
erster Stelle natürlich für 
meine Parteigruppe verant
wortlich bin, außerdem in 
der Abteilung OFO alle an
fallenden Probleme zur Ver
besserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen unter 
Parteikontrolle nehme.

Mit diesen Parteiaufträgen 
waren wir in unserer APO 1 
die Schrittmacher, und bisher 
hat sich diese Form bewährt.

Wolfgang Loose 
Parteigruppenorganisator,

OFM 2

Aussprache eingeladen, wo
bei dem einzelnen Kollegen 
an Hand von Rechenbeispie
len noch einmal erläutert 
wurde, wie sich sein Lohn 
ab Februar zusammensetzt, 
bei gleichem Leistungsver
halten, und welche Möglich
keiten es gibt, sein Einkom
men zu verbessern.

Zum heutigen Zeitpunkt, 
d. h., wir arbeiten einen gu
ten halben Monat im neuen 
Grundlohn, macht sich schon 
eine wesentliche Steigerung 
der Arbeitsproduktivität be
merkbar. Es zeichnet sich ab, 
daß der Weg, den wir ge
meinsam gingen zur Einfüh
rung der Grundlöhne, der 
richtige war. Das zeigt sich 
auch in Diskussionen ande
rer Kollektive, die im Ab
laufplan später vorgesehen 
sind, daß bei ihnen früher 
mit der Einführung der 
Grundlöhne begonnen wer
den soll. Übrigens ist die 
Überarbeitung der Normen 
durch TVA gemeinsam mit 
den Kollegen vorzuneh
men. (Aus dem Diskussions
beitrag des Genossen Ed
mund Schucklies auf der 
Parteiaktivtagung unseres

zu einer

Er wurde Kandidat unserer Partei

Manfred Zeitsche)
Ich lernte Manfred Zeit

schel kennen; als ich Mate
rial 
bau

über die Brigade Kem- 
im O-Betrieb sammelte.

ihm gefielen mir besonAn
ders sein ruhiges Auftreten 
und die Sachlichkeit, mit der 
er über seine Kollegen 
sprach.

Manfred Zeitschel ist stell
vertretender Brigadier. Er 
gehört zu den aktivsten Mit
gliedern seines Kollektivs, 
leistete einen entscheidenden 
Beitrag zur 
Auszeichnung der Brigade 
als „Kollektiv 
sehen Arbeit" 
mehrfacher Bestarbeiter und 
Aktivist. Als Arbeitsschutz
obmann fühlt er sich natür
lich für seine Brigade ver
antwortlich, in seiner Frei
zeit wirkt er aktiv in der ZV 
mit.

neunmaligen

der sozialisti- 
und ist selbst

Das alles brachte ihm die 
Achtung und das Vertrauen 
seiner Kollegen ein, die

Wir fordern:

Wo ein Genosse ist, 
da ist die Partei

Kernbauer hören auf die 
Meinung ihres stellvertre
tenden Brigadiers.

Im Januar 1978 wurde der 
42jährige Kandidat unserer 
Partei. Das war keine spon
tane, leichtfertige Entschei
dung. Lange Gespräche mit 
dem Genossen Wilfling und 
seinem AGL-Vorsitzenden, 
Genosse Engelhardt, gingen 
diesem Entschluß voraus.

„Bei allem, was bisher hier 
bei uns* erreicht wunde", 
sagte Genosse Zeitschel auf 
die Frage nach den Gründen 
seines Entschlusses, „will ich 
mithelfen, es zu erhalten und 
zu verbessern. Ich will, daß 
es meinen Kindern nicht so 
geht wie uns während und 
kurz nach dem Krieg."

Ich glaube, Genosse Zeit- 
schel hat schon in der ver
gangenen Zeit bewiesen, daß 
dies keine leeren Worte sind.

Claudia Ruben

Schiuß mit der
Aggression!

Mal seit 1945 
Osten Krieg! 
allen seinen 
Grausamkei-

Zum fünften 
ist im Nahen 
Krieg — mit 
Schrecken und
t$n, wie ihn auch die reifere 
Generation unseres Landes 
noch in schmerzlicher Erin
nerung hat. Von den Nacht
stunden des 14./15. März an 
verwüsten israelische Pan
zertruppen im Zusammen
wirken mit der Luftwaffe 
und der Marine arabisches 
Land, diesmal libanesisches.

die Wiedererlangung ihres 
Landes und die damit ver
bundene staatliche Souverä
nität. Gegen ein Volk also, 
das aus seiner Heimat ver
trieben und von dem in den 
^vergangenen 
Zehntausende
Frauen und Kinder getötet 
wurden, zielt der neuerliche 
Aggressionsakt Israels.

Jahrzehnten
Männer,

Während sich Israels Mini
sterpräsident Begin schmerz
lich entrüstet zeigt, über 
einen Angriff einer Gruppe 
palästinensischer Wider
standskämpfer auf Fahrzeuge 
der israelischen Armee, war 
der mörderische Angriff auf 
die Völker Libanons und Pa
lästinas schon lange geplant.

Dazu muß man sagen, daß 
bereits 1948, also 2 Jahre 
nach Schaffung des israeli
schen Staates mit der massen
haften Vertreibung der Be
völkerung von Palästina be
gonnen wurde, 
nensische 
wohnt also seit 
Zeltdörfern in 
barem 
sehen 
raels.

Die palästi- 
Bevölkerung 
30 Jahren in 

unvorstell-
Elend in den arabi- 
Nachbarstaaten Is-

diesem Zeitpunkt an

Als stellvertretender Briga
dier, mehrfacher Bestarbeiter 
und „Aktivist &er sozialisti
schen Arbeit" erwarb sich 
Manfred Zeitschel das Ver 
tranen seines Kollektivs im 
Kernbau.

Daß das aber erneut mög
lich wurde, verdanken die 
Machthaber in Tel Aviv der 
rückhaltlosen Unterstützung 
vor allem durch die USA und 
die BRD. Wie bekannt 
wurde, hatte ja der israe
lische Ministerpräsident noch 
kurz vor Beginn der Aggres
sion telefonische Kontakte 
mit der Regierung in Wa
shington. Während sich also 
wieder einmal und recht 
deutlich sichtbar die reaktio
nären Zentren der Welt ge
gen den Fortschritt im Na
hen Osten verbünden, stehen 
die internationalen Friedens
kräfte, die Sowjetunion, die 
sozialistischen Länder und 
natürlich auch unsere Repu
blik voll auf der Seite der um 
ihre Freiheit kämpfenden 
arabischen Völker.

Gemeinsam mit allen ande
ren Menschen guten Willens 
fordern wir die sofortige Be
endigung der verbrecheri-Von

kämpfen die palästinensi- sehen Aggression! 
sehen Befreiungsorganisatio
nen unter großen Opfern um Walter Dallmann
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HeHe Köpfe — 
tduge tdeen So arbeiten die Besten 

in der Neuererbewegung
Soziatistisches Kottektiv „Ernst Schnetier", MTV

Genosse Gerhard Behnke 
(rechts außen) ist seit vielen 
Jahren Meister in der Ver
sandpackerei una selbst ein 
erfolgreicher Neuerer.

Die Abteilung MTV aus 
dem sozialistischen Kollek
tiv „Ernst Schneller" leistet 
hervorragende Arbeit in der 
Neuererbewegung. Seit eini
gen Jahren steht dieses Kol
lektiv mit an der Spitze in 
den Direktionsbereichen. 
Seine überdurchschnittlichen 
Leistungen wurden erst 1977 
konkret nachweisbar, da in 
diesem Jahr eine gesonderte 
Abrechnung im sozialisti
schen Wettbewerb geführt 
wurde.

Die 45 Beschäftigten in 
MTV setzen sich hauptsäch
lich aus Packern im Meister
bereich Vsp zusammen. Sie 
werden zum Finden und Lö
sen ihrer Aufgabenstellun
gen besonaers von den Kol
legen Behnke, Meister der 
Versandpackerei, und
Kraatz, Versand-Obermei
ster, zielgerichtet angeleitet 
und in der Realisierung un
terstützt.

Die zu lösenden Aufgaben
stellungen im Versandbe
reich sind äußerst vielseitig, 
oft sehr kompliziert und von 
vorrangiger Bedeutung für 
unser Werk und unsere 
Volkswirtschaft. Einige da
von sollen kurz erwähnt 
werden:
— Durch unkontinuierlichen 
Produktionsausstoß ergeben 
sich ständig starke Überla
gerungen von sämtlichen Be
reitstellungsflächen. Der
Transport und Versand wird 
blockiert. Der Absatz eini
ger Fertigerzeugnisse ist 
dann nicht mehr gesichert. 
Daraus folgt: Der Plan ist 
gefährdet, weil die Liefer
verträge in KA nicht mehr 
mit den Auslieferungstermi-

nen übereinstimmen. 
Packer im Versand 
unter fachgerechter 
tung ihrer Meister zum Teil 
langfristige Lösungen, die 
den Transport und die La
gerung absicherten.

— Neue, bisher im VEB 
TRO nicht bekannte Ver
sand- und Transporttechno
logien und Bereitstellungs
flächen wurden erdacht und 
geschaffen.

— Außerdem beschäftigt sich 
die Packerbrigade ständig 
mit Problemen der Klein
rationalisierung (z. B. Bün
delstützerversand, Kisten
teilfertigung, Zuschneideti
sche usw.)

Aus dieser Andeutung 
einiger Probleme ist schon 
zu erkennen, daß das sozia
listische Kollektiv „Ernst 
Schneller" einen entschei
denden Beitrag zur Planer
füllung unseres Werkes lei
stet und weiterhin leisten 
muß.

Die Anregungen für die 
Aufgabenstellungen entneh
men die Meister u. a. ihrem 
Plan WP, Export- und Um
satzplan, Operativplan, Plan 
zur Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingun
gen usw.

In den Kollektivverpflich
tungen zum sozialistischen 
Wettbewerb ist die Neuerer-

Die aufgaben konkret formuliert, 
fanden die als Plan der Neuerer vom 
Anlei- staatlichen Leiter als Füh-

bewegung als Schwerpunkt 
aufgabe integriert, zu den 
ökonomischen und sozialen 
Kennziffern werden Ver
pflichtungen übernommen. 
Jährlich werden im Wettbe
werb 10 bis 15 Schwerpunkt

rungsinstrument für seine 
Leitungstätigkeit benutzt 
werden. Dieser Pian ist ter- 
minisiert. und die Verant
wortlichkeiten sind i'estge- 
legt. Außerdem ist die Ver
pflichtung zur TOOprozentigen 
Beteiligung der Jugendlichen 
an der MMM-Bewegung ent
halten, die auch erfüllt wur
de. 1977 waren alle Jugend
lichen an dem MMM-Thema 
„Erarbeitung einer Trans
portkette für Porzellane" ak
tiv beteiligt.

Die Lösungen der zu be
wältigenden Aufgaben wer
den fast ausschließlich im 
Kollektiv beraten, um alle 
langjährigen Erfahrungen 
der Packer, Spediteure und 
Meister optimal zu nutzen. 
Auch die Erfahrungen der 
Reichsbahn, des Güterkraft
verkehrs und von anderen 
Großbetrieben werden aus
gewertet, auf die spezifischen 
Belange unseres Werkes zu
geschnitten und angewendet. 
Zu direkten Nachnutzungen 
von bestimmten Neuerungen 
kam es bisher nicht. 1978 
wird der Versuch unternom
men, mit den Jugendlichen 
aus Dresden im Rahmen der 
MMM-Bewegung eine Tech
nologie des Signierens nach
zunutzen.

Zum Schluß noch einige 
Zahlen:

Das Kollektiv befaßt sich 
vorrangig mit Schwerpunkt
aufgaben, die in schöpferi
scher sozialistischer Gemein
schaftsarbeit gelöst werden. 
Daraus erklärt sich auch die

relativ geringe Anzahl der 
eingereichten Neuerervor
schläge, aber der hohe er
wirtschaftete volkswirtschaft
liche Nutzen, besonders zur 
Erlangung von Arbeitszeit
einsparungen von PHA-Stun- 
den und Materialeinsparun
gen.

Die Gesamtbeteiligung be
trägt etwa 90 Prozent. Die 
Beteiligung von Produktions
arbeitern und weiblichen Be
schäftigten liegt bei 85 und 
60 Prozent, von Jugendlichen 
100 Prozent.

Die Anzahl der eingereich
ten und realisierten Neue
rervorschläge beträgt 14.

Die durch das Kollektiv 
erzielten Selbstkosteneinspa
rungen betrugen 1977 in un
serem Werk 200 000,— Mark, 
davon 3020 PHA-Stunden 
und 26 200,— Mark Material.

Die Selbstkosteneinsparun
gen pro Ist-Beschäftigten des 
Kollektivs betrugen 4444,*- 
Mark.
' Damit ist das Versandkol
lektiv für viele Abteilungen 
unseres Werkes beispiel'
gebend. Der Leiter von 
MTV, Kollege Kraatz, 
maßgeblich an dem Auf
schwung seiner Abteilung 
den besten Kollektiven be
teiligt. Er hat das Wesen det 
Neuererbewegung erkannt
führt regelmäßig Anleitun
gen seiner Neuerer durch
arbeitet mit dem BfN en% 
zusammen, gibt fachlich*? 
Hinweise und spornt durch 
sein Auftreten seine Mit' 
arbeiter zu ständig neuen 
Ideen an.

Rennsf Du. J?gine 
RATGEBER
Diese Seite gestattete 
unser ehrenamtliches 
Redaktionskollegium 
Neuerer unter der 
Leitung des Kottegen 
Bauroth, AN,
App.: 23 87

en Zentrate
tnformationsdienst —
dein Heiter und

Die Bezirksneuererzentren 
der DDR geben seit langem 
arbeitsteilig, d. h. jedes Zen
trum für ein bestimmtes Ge
biet, im Austausch einen In
formationsdienst über nach
nutzbare Neuerungen heraus. 
Das ist eine große Kraft
quelle für den wissenschaft
lich-technischen Fortschritt, 
die längst nicht voll erschlos
sen ist.

Welche Fachgebiete wer
den angeboten? Nachstehend 
eine Übersicht:
— Urformen
— Trennen, Umformen
— Beschichten
— Transport- und Lager

wirtschaft
— Rationalisierung der Lei- 

tungs- und Verwaltungs
arbeit

— Instandhaltung
— Materialökonomie und

Berater
ökonomische Energiean
wendung

— BMSR-Technik
— Plastverarbeitung
— Arbeits-, Gesundheits

und Brandschutz
— Textil/Bekleidung
— Leder/Kunstleder
— Holzverarbeitung
— gesellschaftliche Speise

wirtschaft
Aus letzterem Angebot ist 

es beispielsweise gelungen, 
daß erstmalig der Bereich des 
ökonomischen Direktors seine 
Auflage zur Nachnutzung ab
decken konnte. Die großen 
Erfolge in Niederschönhausen 
sind ebenfalls aus der syste
matischen Arbeit der Neue
rerbrigaden mit dem Zentra
len Informationsdienst (ZID) 
zurückzuführen. Es lohnt sich 
also, Kollegen, und bringt et
was ein. Wollen Sie mehr 
wissen, dann wie immer an 
AN (ehemals TN) wenden.

Günter Dolny, Kesset- 
und Behälterbau:

Er ist den 
Neuerern 
Vorbild

Kollege Günter Dolny trit 
als Neuerer in der Neueret* 
brigade und in seinem K*n' 
lektiv progressiv auf. Er 
der Initiator bei der ErarhC, 
tung von Neuerungen uh 
deren Überleitung. Seit Jab* 
ren ist es mit sein VerdienS- 
daß alle Jugendlichen sein^ 
Bereiches über die kollektiv 
Neuerertätigkeit in 
MMM-Bewegung einbezogc* 
wurden. Im Plananlauf **? 
das Jahr 1978 wurden vo 
ihm zwei Neuerer vereinen 
rungen erarbeitet, die zb 
Steigerung der Arbeitspr^ 
duktivität und zur Verbess 
rung der Arbeits- und b 
bensbedingungen beitrage 
werden.

1977 wurden vom Kolleg 
Dolny fünf Neuerervo 
Schläge eingereicht, die n' 
realisiert wurden. Außerd*? 
arbeitete Kollege Dolny 
sechs Neuerervereinbarung . 
mit. Der Gesamtnutzen 
ner Neuerungen 1977 betr% 
20 920,— Mark. Seine ArbVj 
ist beispielhaft, Vorbild b 
Anregung für alle Prodf 
tionsarbeiter unseres Werk
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T'P für Koitektive

Jagd- und Fischerei
wesen in der CSSR

Frauentag gewidmet. Im 
April beginnt eine Reihe von 
Ausstellungen tschechischer 
und slowakischer bildender 
Kunst des 20. Jahrhunderts. 
Innerhalb der nächsten vier 
Jahre werden insgesamt zehn 
solcher Ausstellungen organi
siert.

Im Mai wird der tschecho
slowakische Sport vorgestellt 
und im Juni lautet das 
Thema „Jagd und Fischerei
wesen in der CSSR". Diesem 
aktuellen Thema folgt in den 
Sommertagen eine Exposition 
von mehr als hundert Jahre 
alten Schießscheiben der Pra
ger Schützenvereine. In der 
Folgezeit werden auch Aus
stellungen über die Erfolge 
der CSSR auf wirtschaftli
chem Gebiet stattfinden, dar
über, welchen Beitrag die 
CSSR zu den gemeinsamen 
Erfolgen der Staaten des Ra
tes für Gegenseitige Wirt
schaftshilfe leistet...

Über eine Treppe gelangt 
man in den ersten Stock. Der 
große Saal (200 Plätze), der 
mit einer perfekten Technik 
ausgestattet ist, läßt völlig 
andere Arbeitsformen zu als 
das alte Haus an der Fried
richstraße. Das Foyer und 
eine reichhaltige Bibliothek 
befindet sich, wie die Arbeits
räume der Mitarbeiter, in 
dieser Etage. Das neue Haus 
repräsentiert würdig unser 
Freundesland. Wer erst ein
mal in diesem Haus verweilte, 
wird es immer wieder aufsu
chen.

otcher hat es 
rumgesprochen. 
°es Jahres 1978

schonsich
Zu Beginn

- sind unsere
freunde vom Kultur- und In- 
lormationszentrum der CSSR 
"^gezogen. Nach 22jährigem 
Wirken in der Friedrichstraße 
befindet sich ihr neues Domi
ni in der Leipziger Straße, 
bs wurde von zwei Prager 
Architekten projektiert und 
om VEB Wohnungsbaukom

binat Berlin erbaut. Das Ge- 
aude können sie durch zwei 
'bgänge betreten. Von der 
eipziger Straße aus kom

men sie in die Verkaufsstelle 
Eingang Jerusalemer 

traße), in der Kunstgegen- 
ande, Bücher und Schall

gatten aus dem Freundes
and angeboten werden. Hier 

tr auch monatlich ein Be
se- 'n einer Dokumentation 

'b Produktionssortiment 
nd das Leben seiner Arbei- 
f- Im Erdgeschoß befindet 
cn neben dem Informations- 

e cnst der Ausstellungssaal 
iin "auses. Br wird die Ber- 
l^er and ihre Gäste mit viel 
Ve und Interessantem
sten u* machen. Der Aus- 
(] "bngszyklus begann mit 
, r bedeutendsten politischen 
Zustellung des Jahres, der 
bn 30 Jahrestag der Fe- 
his ereignisse. Diese Ereig- 
sten^' das belegte diese Aus- 
set u**8, waren die Voraus- 
SogUng für den Aufbau des 
ii-..'alismus in unserem sozia- 
. 'sehen Nachbarland. Im 
türk^ist die Ausstellung na- 

"ch dem Internationalen

Ein grausig 
Gemäuer..

. soll Rostodes Marienkirche einst gewesen sein. So er
zählt die Sage, daß einst ein Schustergeselle in ihr sein 
Ende fand, als er die Glöcknerin zu später Stunde beim 
Läuten erschrecken wollte. Als einmal der Sohn eines rei
chen Kaufmannes ein armes Bleichermädchen eines Kindes 
wegen, das sie von ihm erwartete, ertränkte, läuteten die 
Glocken und spielte die Orgel von unsichtbarer Hand, als 
man sie heimlich auf dem Kirchhof verscharren wollte. Die 
Kirche heute zu betreten, ist beileibe nicht mehr gefährlich, 
und so sollte man es tun. Dem aufmerksamen Auge wird 
schon beim ersten Blick manch vertrautes Detail auffallen 
Wie wir es schon beim Münster zu Doberan gesehen haben, 
führt auch hier um den polygonalen Chorraum ein Umgang, 
der nach außen in Kapellen ausbuchtet. Diese Form ist je
doch nicht von den Zisterziensern begründet; vielmehr ver
hält es sich umgekehrt. Zum ersten Mal fand sie in Lübeck 
bei der Marienkirche Verwendung und tauchte später in 
vielen Hansestädten entlang der Ostseeküste auf. Die Zister
zienser haben diese Form in Doberan für sich nur umbe
wertet.

Auffällig ist bei der Rostocher Marienkirche die kurze 
Entfernung zwischen dem Chor und dem massiven West
turm, der ursprünglich aus zwei Türmen bestand, deren 
Zwischenraum später zugemauert wurde. Das erklärt sich 
daher, daß man im IS. Jahrhundert eine kleinere Kirche, 
die rings von Häusern umgeben war, zur jetzigen umbaute. 
Um dennoch genügend Raum zu haben, schob man ein 
Querschiff ein. Im Süden, wo das Hauptportal liegt, ist es 
mit einer geraden Mauer geschlossen. Im Norden mündet 
es, ähnlich dem Chor, in ein Polygon, dem jedoch der Um
gang mit den Kapellen fehlt. Dennoch möchte es scheinen, 
und jeder, der zum ersten Mal die Kirche betritt, will es 
auch glauben, daß hier zwei Kirchen ineinandergeschoben 
worden sind.

Die Marienkirche zu Rostock ist ein Vertreter der späten 
Backsteingotik. Die Fenster verraten es uns, die wie mit 
dem Messer in das Mauerwerk geschnitten scheinen. Auch 
in den Gewölben schneiden sich die Rippen nicht mehr nur 
in den Diagonalen, wie es seit der Romanik die Tradition 
vorschrieb, sondern lächern auf und bilden Sterne.

Vieles haben die Zeiten gewandelt; sie haben Unver
ständnis und Verständnis für die Baukunst der Hanse wech
seln lassen. Doch geblieben ist die Erhabenheit dieser Kir
che, worin sie sich durchaus mit vielen der großen gotischen 
Dome messen kann.

Rolf Bullerjahn

Freizeit / Kultur 
und Sport

Die Marienkirche zu Rostock. 
Büch auf Chor, Kapellen
kranz und Querschift 
(15. Jahrhundert)

hleue Jugendrevue ist ein Treffer ins Schwarze
rew't einer neuen Jugend
lich * hat der Fried- 
fer Stadtpalast einen Tref- 
ciet ins Schwarze gelan- 
sch Vorwiegend zwi- 
l?an 14 und 20 sind da die 
bJ/S'die Parkett jnd Ränge 
Hähern, um der City- 
de,. t^Band, Express und 
Sch. Gruppe 4 PS zu lau
stes t Bas Ballett des Pala- 

gehört in dieser Revue

ebenfalls zu den Aktiven. 
Die Revue ist ein rollendes 
Diskoprogramm, in dem ne
ben der Musik eine akroba
tische Nummer vertreten 
ist. Akzente in diesem Pro
gramm setzte für. mich die 
Gruppe 4 PS. Das „Gro
schenlied" war wirklich Bal
sam für die Ohren. Die ein
fühlsame Interpretation hat
te den Vorteil, daß man den

Text verstehen konnte. Da
neben begeisterte die City- 
Rock-Band durch ihren 
„King vom Prenzlauer Berg" 

und natürlich durch „Am 
Fenster". Dieser Titel nach 
einem Gedicht von Hilde
gard Maria Rauchfuß fand 
solchen Beifall bei den ju
gendlichen Besuchern, daß 
die Gruppe noch mit einer 
Zugabe aufwarten mußte.

Citys Musiker verstanden 
es, Stimmung zu machen.

Eine gute Idee war auch 
der dichtumlagerte Solibasar 
im Foyer des Palastes. Da 
wurden Poster und Taschen
bücher verkauft. Kann man 
den Veranstaltern nur wün
schen, daß sie auch bei den 
nächsten Veranstaltungen 
stets ein volles Haus haben.

Jutta Kober

&
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Den Bat! ins 16 schiagen
Waagerecht: 1. Dichter, NPT, gest. 
1953, 4. Zeichen, Fleck, 5. chemisches 
Element, 7. Volk in Westafrika, 9. 
Stadt in der Türkei, 10. italienischer 
Maler 1575-1642, 11. Fischfett, 12. 
Urkunden, Schriftstücke, 15. Unter
art des Steinbocks, 16. ehern. Zeichen 
für Gold, 17. straußenähnlicher Lauf
vogel, 18. Branntwein. 19. Wundstar
krampf.

Senkrecht: 1. Meeressäugetier, 2. 
Abfluß des Ladogasees, 3. Gehöremp
findung, 4. Speisefisch, 6. ehern. Ele
ment, 7. Erlaß, Verordnung, 8. ein
jähriges Fohlen, 9. Sammlung von 
Aussprüchen, 13. Blasinstrument, 14.

Traber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
"^'ormatorenwerk „Karl Liebknecht", Träger des Ordens 

Arbeit". Anschrift des Betriebes: 115 Berlin, Wilhelmi- 
83- 85, Redaktion „DER TRAFO" ausgezeichnet mit der 

"eh r. s,?2''r-Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in 
r ,antwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, stellvertreten- 

**eur: Regina Seifert. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter.
ehrenamtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin Elke 

' "AB, Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth, TN. Sport:

Funktion, 16. Begriff im Ballsport,
18. ehern. Zeichen für Ruthenium.

Übrigens
Es ist nicht alles so schön, wie es 

aussieht. Doch manches 
ser.

ist auch bes-

*
Je weniger Stoff für 

kleid verwendet wird, 
Gesprächsstoff bietet es.

Die Schwierigkeiten 
näher man dem Ziele kommt.

ein Abend- 
desto mehr

wachsen, je

Kollege Klaus Rau. Sportkommission. KDT: Genosse Werner WUf- 
ling, LR. Jugend: Genossin Rosemarie Helbig. LSN. DSF: Genosse 
Franz Wientzek, EBW, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky, EHW 
Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer. Niederschönhausen: Ge
nosse Siegfried Casper. Fotos: Marion Schuster, Archiv.

Redaktion: Zi. 344. Tel. M 925 34 und 35 35
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. MU B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Drude: ND-Kombinat.

Vertauscht
Die Rätselfreunde werden 

es sicher gemerkt haben, wir 
haben die Rätselfigur Mn 
TRAFO Nr. 11/78 vertauscht. 
Wir bitten um Entschuldi
gung.

Redaktien
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Hausherren 
von morgen Eine Patenschaft

über MMM-Exponate

Schichten der Spulenkerne 
für Transistoren — diese 
Arbeit verrichten Schüler 
aus Köpenicker Oberschulen 
während des UTP in der 
Lehrwerkstatt.

Nach halbjähriger Arbeit 
liegen erste Erfahrungen vor. 
Das FDJ-Aktiv der Schürer 
im TRO kann auf ein erfolg
reiches Wirken verweisen. 
Wir berichten über die Ar
beit einer Arbeitsgruppe.

Die gewählten Vertreter 
von 77 Klassen aus 11 Schu
len arbeiten zunehmend bes
ser im FDJ-Aktiv an der 
Führung des Arbeitswettbe
werbes, der Sicherung der 
Schülerproduktion und der 
Arbeit in den Ferien, an dec 
Realisierung der Jugendob
jekte und an der Verbesse
rung des Arbeits- und Brand
schutzes mit. Sie helfen, die 
Neuerer- und MMM-Bewe
gung im produktiven Bereich 
unter ihren Mitschülern anzu
kurbeln. Zu diesem Zweck 
wurde die Arbeitsgruppe 
„Neuerer- und MMM-Ar- 
beit", eine der sieben Grup
pen, ins Leben gerufen. Sie 
besteht aus acht Mitgliedern 
und hat in Willi Grandtke 
einen erfahrenen Lehrmei
ster als Berater. Er erzählte 
mir, daß der Jahresplan für 
das Schuljahr die Gewinnung 
von 120 Schülern für die 
MMM- und Neuererarbeit 
vorsieht, die Arbeitsgruppe 
bisher aber schon 254 Schü
ler in die Arbeit an 11 Auf
gaben einbezog. Sie erfaßte 
und untersuchte zunächst die 
Aufgaben auf ihren inhaltli
chen Wert hin. Die Lehrmei
ster machten die Klassen mit 
den Aufgaben bekannt, er
klärten das Ziel der Neue
rung und gaben Anregungen 
für Lösungsvarianten. Dies 
mit Erfolg. Die Schüler gaben 
beispielsweise 29 Vorschläge 
für die Gestaltung der Wik- 

Mit Interesse getesen

kelvorrichtung für Kerne der 
Stromteilerdrossel für den 
Stufenschalter ab. Es war, 
nach Worten von Willi 
Grandtke, Aufgabe der Lehr
meister, diese Lösungsmög
lichkeiten mit den Schülern 
durchzusprechen und mit 
einem ausgewählten Kollek
tiv von Schülern (aus ver
schiedenen Klassen) zu reali
sieren.

Mit schöpferischer Ar
beit vertraut gemacht

Bisher gab es drei Kontrol
len, bei denen von den Schü
lern der Arbeitsgruppe der 
Erfüllungsstand eingeschätzt 
wurde. Sie wählten aus den 
11 Aufgaben drei aus, die sie 
als Ausstellungsexponate für 
die MMM vörschlugen, die 
Körnvorrichtung für Stellbü
gel, die obengenannte 
Wickelvorrichtung und die 
drehbare Vorrichtung für 
Kerne IT 66 und wählten 
fünf für Neuerervorschläge 
aus. Damit erschöpft sich die 
Arbeit dieser AG aber nicht. 
Sie erarbeitete Vorschläge für 
die Auszeichnung von Expo
naten, die sie an den Direktor 
der Betriebsschule Weiterga
ben. Neu sind Patenschaften 
von AG-Mitgliedern über ein
zelne Exponate. Dieser Weg 
soll vor allem im nächsten 
Jahr weitergegangen wer
den. Künftige Lehrlinge und 
Facharbeiter werden so mit 
schöpferischer und selbstän
diger Arbeit vertraut ge
macht. Denen, die ihnen dabei 
helfen, sei hiermit Dank ge
sagt.
Rainer Schütz

jeden Tag mit guter BÜanz
„Mein Beitrag zum Plan 1978

So bereiten wir uns 
auf eien 30. vor
Jörg Sander, Cts, AFO-Sekretär im F-Betrieb

Ja, in unserem Bereich 
Gts gibt es ein MMM-Objekt. 
Es ist das Kinematik, das 
Funktionsmodell des neuen 
Trenners für Schaltanlagen. 
Das dient zur besseren Ab
sicherung der Montage. Zu
sammen mit mir arbeiten an 
diesem Objekt 4 Lehrlinge 
der Betriebsschule. Das 
macht ihnen zwar Spaß, weil 
auch sie einbezogen werden, 
bringt jedoch auch Probleme. 
Die Lehrlinge sind ja auch 
nicht ständig im Bereich. Bis 
Anfang April wollen wir die
ses MMM-Objekt in die 
Praxis überführen.

Mit der Einhaltung der 
Arbeitszeit gibt es in unserer 
Brigade wenig Schwierigkei
ten.

Die FDJ-Arbeit läuft jetzt 
auch ganz gut. In den näch
sten Wochen wollen wir im 
Rahmen einer Schrottsam
melaktion 506 Mark für das 
Festival in Kuba sammeln. 
Probleme gibt es in der Ju
gendbrigade „Kitterei". Eine 
bessere Unterstützung durch 
die staatliche Leitung wäre 
wünschenswert!

Ansonsten wollen wir auch 
noch Aktionen zur Vorberei
tung unseres nationalen Ju

gendfestivals zum 30. Jab* 
restag im Juni 1979 in Berlin 
durchführen. So bereiten wir 
uns durch die Erfüllung un
serer Planaufgaben und 
aktive FDJ-Arbeit auf den 
30. Jahrestag vor.

Wir woben Arbeitszeit 
besser ausnutzen

Zu unserer Diskussion be
fragten wir auch WilheM" 
Matthes, Voreinsteller in der 
Jugendmeisterei „Heinz Ke* 
pelle", er gehört schon zu den 
älteren Kollegen des Jugend' 
kollektivs, zu den „alten Ue
sen" sozusagen:

1978 wollen wir durch den 
Einsatz von Mehrfachspann' 
platten die Arbeitszeit besser 
auslasten. Mit den neuen 
richtungen ist es möglich' 
mehr Teile zu produzieren 
und gleichzeitig die Arbeit* 
bedingungen zu verbessert 
Was uns immer noch Sorgen 
macht, ist die sehr unrege'' 
mäßige Versorgung mit M3 
terial durch unsere Koopetn' 
tionspartner.

„Bei der klassenmäßigen 
Erziehung wollen wir errei
chen, daß alle Jugendlichen 
als sozialistische Patrioten 
und proletarische Internatio
nalisten handeln und an der 
Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft 
aktiv mitwirken. Besonders 
in den Arbeits-, Lern- und 
Studienkollektiven gilt es, 
mit der Jugend offen und 
parteilich über unsere Poli
tik, unser Programm und 
unsere Beschlüsse zu sprechen, 
und zwar so, daß sie aus 
eigenem Antrieb nach hohen 
Leistungen zu ihrer Verwirk
lichung strebt." (Aus der 
Rede des Genossen Erich 
Honecker vor den 1. Kreis
sekretären)

Nebenstehend veröffent
lichen wir einige Meinungen 
zu dieser bedeutsamen Rede.

Wir, die Lehrlinge des 
Bereiches Montage, haben 
uns mit dem Referat des 
Genossen Erich Honecker 
eingehend auseinanderge
setzt. Besonders interes
sierten uns die Ausfüh
rungen über die Aufgaben 
und Arbeit der Jugend. 
Wir sehen es als unsere 
vorrangige Aufgabe an, 
höchstmögliche Ausbil
dungsergebnisse zu errei
chen und unseren Betrieb 
bei der Erfüllung seiner 
Planaufgaben tatkräftig 
zu unterstützen, denn Ge
nosse Erich Honecker sag
te: „Die tägliche Erfül
lung der Produktions
pläne nach Menge und 
Qualität erfordert viel 
Mühe und Kampf." Da
her verpflichten wir uns, 
noch vorhandene Reser
ven in unserer Ausbil
dung in Zusammenarbeit 
mit den Pädagogen aufzu
decken und voll auszunut
zen.
Rainer Dom, Z 71

Natürlich habe ich die 
Rede von Erich Honecker 
gelesen. Besonders bemer
kenswert erscheint mir 

die Passage, in der sich 
unser Generalsekretär mit 
den Aktivitäten des BND 
und der Situation an un
serer Staatsgrenze zu 
Westberlin und zur BRD 
auseinandersetzt. Es darf 
einfach nicht als normal 
gelten, daß unsere Staats
grenze verletzt wird. Ich 
finde es übrigens gut, daß 
sich unser Lehrmeister 
Genosse Engelbrecht mit 
uns über die Rede unter
hielt
Hartmut Rempler. Z 71

Für mich war die Rede 
in Vorbereitung auf mei
ne Mitgliedschaft in der 
Partei der Arbeiterklasse 
sehr wichtig. Vor allem 
der Abschnitt, der sich mit 
der höheren Verantwor
tung der Genossen in un
serer Gesellschaft be
schäftigt. „Wo ein Genosse 
ist, da ist die Partei", die
sen Leitsatz mit Leben zu 
erfüllen, daran möchte ich 
mitwirken. Auch den Ab
schnitt, der sich mit der 
Förderung der Jugend be
schäftigt, habe ich mit In
teresse gelesen.

Taschenbücher für 
Berufsschü!er

Literaturhinweis zum Fach:
Soziaiistisches Recht

Die Berufsschüler unserer 
Republik haben bereits eini
ge Monate Unterricht im neu 
eingeführten Fach „Sozialisti
sches Recht" und verfügen 
schon über Grundskenntnisse 
im Staats- und Arbeitsrecht. 
Da in den nächsten Unter
richtsstunden Fragen des 
Strafrechts und des Fami
lienrechts im Mittelpunkt ste
hen werden, hier ein kleiner 
Literaturhinweis auf zwei 
Taschenbücher, die der 
Staatsverlag der DDR in Zu
sammenarbeit mit der URA
NIA in der Schriftenreihe 
„Recht in unserer Zeit" her
ausgegeben hat.

Die Broschüre mit dem Ti
tel „Nur ums Strafen geht es 
nicht" von Generalstaatsan
walt Dr. Josef Streit umfaßt 
103 Seiten und kostet 1,75 
Mark. Sie ist in 2. Auflage im 
Buchhandel und geht u. a. 

auf folgende Probleme , 
Warum gibt es noch Straff 
ten im Sozialismus? Ist b 
Durchsetzung des Rechts i* „ 
eine Sache von StaatsanWb 
und Richter? Welche 
ten haben die Leiter von E 
trieben und gesellschaftlich 
Organisationen? Ist 
strafe ein ewiger Makel?

„Junge Leute in der Eh 
heißt die andere Brosch^ 
in der Prof. Dr. Anita Grat. 
ke von der Humboldt-U . 
versität jungen EheletP 
und denen, die es einra 
werden wollen, mR ih^ 
Rat zur Seite steht — bei b„ 
Suche nach dem „Richtige^; 
bei der Familienplanung, 
der Erziehung der K'^b 
und bei allen wicht'%^ 
Rechtsfragen, die sich darb 
ergeben. Die Broschüre 
132 Seiten und kostet " 
Mark.
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